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Messungen sind für heute ange-
kündigt. Archivfoto: cb

Hier wird
heute geblitzt

NACHRICHTEN

Hier führen Stadt und Poli-
zei heute Tempokontrollen
durch: Lehner Straße, Stö-
cken, Bausmühlenstraße,
Haaner Straße, Wupperta-
ler Straße, Eipaßstraße,
Ritterstraße und Neuen-
kamper Straße. Achtung:
Auch an anderen Stellen
können Polizei und Ord-
nungsdienst unangekün-
digt die Geschwindigkeit
messen. red
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Zur kommenden Ratssit-
zung hat die FDP-Fraktion
einen Antrag eingereicht,
der das städtische Klinikum
auffordert, „einen Versor-
gungsvertrag mit den Lan-
desverbänden der Pflege-
kassen über die Einrichtung
von Kurzzeitpflegeplätzen
im Klinikum abzuschließen
und eine entsprechende
Anzahl an Kurzzeitpflege-
plätzen einzurichten“. Da-
für habe die Landesregie-
rung gerade den Weg frei-
gemacht, teilen die Libera-
len mit. Gerade im An-
schluss an eine Kranken-
hausbehandlung helfe dies,
schwierige Situationen zu
meistern. red

NACHRICHTEN
FDP: Klinikum braucht
Kurzzeitpflegeplätze

ZUR PERSON

REFERENT Professor Dr. med.
Hans Martin Hasselhorn ist
Facharzt für Arbeitsmedizin und
seit 2015 Leiter des Lehrstuhls
für Arbeitswissenschaft an der
Bergischen Universität Wupper-
tal. Zuvor war er von 2009 bis
2015 der Leiter des Fachbe-
reichs 3 „Arbeit und Gesund-
heit“ der Bundesanstalt für
Arbeitsschutz und Arbeitsmedi-
zin in Berlin.

PRIVAT Der 57-Jährige ist verhei-
ratet, hat zwei Kinder und pen-
delt zwischen Wuppertal und
Berlin. In der Freizeit spielt er
gerne Posaune und Klavier.

Bauverein investiert 3,2 Millionen Euro in Modernisierung
mit rund 30 000 Euro zu Buche.
Etwa 2,9 Millionen Euro wur-
den in Neubauten investiert,
die Seniorenhäuser in der
Siedlung Wasserturm sind fer-
tiggestellt, am Böckerhof ent-
steht unter dem Oberbegriff
„Generationen Wohnen“ nach
Abriss der alten Bebauung ein
neues Stadtviertel. Für 500 000
Euro wurden an anderen Alt-
bauten nachträglich Terrassen
und Balkone angebaut, die
Durchschnittsmiete der Woh-
nungen im Spar-und Bauver-
ein beträgt 5,73 Euro/m².
Anfangs wurden verdiente

Mitglieder geehrt, darunter
der frühere Bundestagsabge-
ordnete und Europarlamenta-
rier Heinz Schreiber, Genosse
seit 40 Jahren.

Der Vorstandsvorsitzende
Ulrich Bimberg informierte
über den Stand der Baumaß-
nahmen. „Wir gehen dabei
zwar ökonomisch aber auch
nachhaltig ökologisch vor, wo-
beiwir auchbald Photovoltaik-
anlagen in unseren Häusern in
Betrieb nehmen werden“, sag-
te Bimberg. Mit 10,7 Millionen
Euro wurde im letzten Jahr das
Budget für die Instandhaltung
noch einmal aufgestockt.

Die Durchschnittsmiete beträgt
5,73 Euro pro Quadratmeter
7,6 Millionen Euro flossen in
die Modernisierung. Bei Mie-
terwechseln in 110 Wohnun-
gen wurden 3,2 Millionen Euro
investiert, die Modernisierung
einer älterenWohnung schlägt

schaftliche und soziale Bedeu-
tung der „größten Eigentü-
mergemeinschaft Solingens“.
In den 6922 Wohnungen der
Solinger SBV eG würden zehn
Prozent der Solinger Bevölke-
rung leben.
„Uns ist es nicht egal, wie

und wohin sich unsere Stadt
entwickelt, und das wird nicht
nur durch das Geld, das wir
2018 in Neubau und Bestand
investiert haben, beeindru-
ckend belegt“, so Hans-Werner
Bertl, der positive Zahlen vor-
legen konnte. 206 Millionen
Euro waren es in den letzten
zehn Jahren in Solingen. Die
Bilanzsumme 2018 beträgt ins-
gesamt 295 Millionen Euro,
eine Steigerung von 7,6 Pro-
zent zum Jahr 2017.

Von Wolfgang Günther

Mit fast 14 000 Mitgliedern
stellt der Spar- und Bauverein
Solingen (SBV) die größte Ge-
nossenschaft im Rheinland
dar. Die Mitglieder haben
35 000 Anteile der Genossen-
schaft erworben und ihr Geld
in 12 000 Sparkonten angelegt.
In den Häusern der Genossen-
schaft gibt es knapp 7000Woh-
nungen mit Ein- oder Zweiper-
sonenhaushalten.
Am Samstag zogen Vor-

stand und Aufsichtsrat vor 103
anwesenden Mitgliedervertre-
tern im Bürgersaal der Stadt-
kirche die Bilanz des Ge-
schäftsjahres 2018. Der Auf-
sichtsratsvorsitzende Hans-
Werner Bertl betonte die wirt-

Aufsichtsratsvorsitzender Hans-Werner Bertl legte im Bürgersaal der Stadtkirche positive Zahlen vor.

Zehn Prozent der Solinger leben in Wohnungen des SBV, erläuterte Auf-
sichtsratsvorsitzender Hans-Werner Bertl. Foto: Christian Beier

Von Michael Kremer

Die Studie „leben in der Ar-
beit“ (lidA) hat für Aufsehen
gesorgt. Entstanden ist sie un-
ter Federführung von Profes-
sor Dr. Hans Martin Hassel-
horn (» Kasten) von der Bergi-
schen Universität Wuppertal.
Der Leiter des Lehrstuhls für
Arbeitswissenschaft hat dafür
erstmals im Jahre 2011 rund
6600 sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigte aus den
zur Babyboomer-Generation
zählenden Jahrgängen 1959
und 1965 befragt. Dem folgten
weitere Erhebungen. Die Er-
kenntnisse aus der jüngsten,
im März 2019 erschienenen
„lidA“-Studie stellte er gestern
beim ST-Uni-Vortrag im Grün-
der- und Technologiezentrum
vor.

In seiner Studie deckte Profes-
sor Hasselhorn ein dramati-
sches Missverhältnis auf: Ei-
nerseits möchte nur jeder
zehnte Beschäftigte bis zum
gesetzlichen Renteneintritts-
alter arbeiten, andererseits ge-
hen demArbeitsmarkt bis 2060
jährlich rund 170 000 Kräfte
verloren. „Und da sind eine
stärkere Migration sowie eine
forcierte Beschäftigung von
Frauen, Älteren und Kranken
schon mit eingerechnet“, er-
klärt Professor Dr. Hasselhorn.
Angesichts der Diskrepanz

zwischen der staatlich verord-
neten Verlängerung der Le-
bensarbeitszeit auf 67 Jahre

Arbeitgeber sollten ihre Mitarbeiter motivieren
Professor Dr. Hans
Martin Hasselhorn
beendete die
diesjährige Reihe der
ST-Uni-Vorträge.

Zum Abschluss der diesjährigen ST-Uni-Vortragsreihe unterhielt Professor Dr. Hans Martin Hasselhorn gestern
seine gut 50 Zuhörer mit der Frage „Arbeiten bis 67 – geht das (gut)?“ Foto: Christian Beier

ST-UNI-VORTRÄGE
2019

und dem privaten Streben
nach einem Ausscheiden mit
60 oder spätestens 63 Jahren
hat der Wissenschaftler in sei-
ner Studie auch die verschie-
denen Erwerbsgruppen auf
dem Arbeitsmarkt und ihre
Gründe für den Wunsch nach
einem früheren Ruhestand
analysiert. Dabei kam heraus,
dass Gesundheit und Arbeitsfä-
higkeit zur Überraschung des
Wissenschaftlers nicht die aus-
schlaggebenden Beweggründe
sind. So halten sich rund
40 Prozent der Befragten, die
mit einer Krankheit belastet
sind, durchaus für arbeitsfähig.
„Darunter sind auch die Perso-
nen, die sich bis zum Ende
durchkämpfen, weil sie das
Geld brauchen, um kein Ar-
mutsrisiko einzugehen“,
räumt der Wissenschaftler ein.
Andererseits wollen auch

unter den Gesunden und Ar-
beitsfähigen nur 31 Prozent bis
zum 65. Lebensjahr arbeiten.
Der Knackpunkt für den Ver-
bleib in der Arbeitswelt ist
nach „lidA“-Erkenntnissen die
sogenannte Erwerbsmotivati-
on. Und hier sind in erster Li-
nie die Betriebe gefragt. Das

Fazit des Wissenschaftlers, der
in seinem Vortrag zum Thema
„Arbeiten bis 67 – geht das
(gut)?“ die gut 50 Zuhörer im-
mer wieder einbezog, lautete
denn auch wie folgt: „Wenn
der Arbeitgeber den Beschäf-
tigten braucht, dann soll er es
ihm auch sagen.“ Unterneh-
mern riet er, frühzeitig und ak-
tiv auf den Arbeitnehmer zu-
zugehen. Zu diesem Themen-
bereichmachen Professor Has-
selhorn und sein Team derzeit
eine Umfrage in Unterneh-
men. Angestrebt wird, aus den
Ergebnissen einen Leitfaden zu
erstellen, wie ein Unterneh-
mer seine Mitarbeiter motivie-
ren kann, vielleicht sogar über
das gesetzliche Rentenein-
trittsalter hinaus an den Be-
trieb binden kann.

Individuelle Bedingungen
für gute Arbeit aushandeln
Personalverantwortliche und
Abteilungsleiter, die nicht auf
ihre erfahrenen Mitarbeiter
verzichten wollen, müssten
rechtzeitig auf die Zielgruppe
zugehen, um mit ihnen die in-
dividuellen Bedingungen für
gute Arbeit auszuhandeln. Da-
runter fallen nach Ansicht des
Referenten auch Bereiche, die
für viele Unternehmer noch
Neuland sind. Als Beispiele
führt er altersgerechte Qualifi-
zierungsmaßnahmen, flexible
Dienstzeiten, mehr Freiraum
bei der Arbeitsgestaltung und
Maßnahmen auf, die das per-
sönliche Umfeld des Angestell-
ten betreffen. „Das können
etwa Freistellungen sein, wenn
die Eltern oder auch der Part-
ner gepflegt werden müssen“,
schwebt dem Experten vor.
Denn durch die Studie wird
auch belegt, dass das private
Umfeld, der soziale Status und
der Lebensstil für die Entschei-
dung über den Verbleib in der
Arbeitswelt eine entscheiden-
de Rolle spielen.


